
polıtisches Leben und Handeln verbunden.
Den Geıst der Armut en Das abe 1C lang etan, Jetz we1ıl ich

nN1ıC. mehr WwW1e
Be2 der Vorberei:tung dieses Heftes haben Wr Dann ist als Drittes natürlich damıit verbun-

auch einen uNnNs ekannten Pfarrer gebe- den die Liebe Z0E! Leben, der Gott, dem
ven, davon berichten, wıe ıch als Pfar- Leben
TeTr bemüht, seinen Mıtchristen miıt Wort und Ich sehe das und ze1g das den Leuten Im Un-
Betspiel den Blıck für den Gei1ist der TMUÜU terricht, 1M Gespräch, und we1l ich selbstöffnen. (Wır wisSsenN, daß selbst 1U dıe- u Ich sehe die Geschöpfe ottes als die Oifz
SE £e1s Der Angefragte erteıulte uNrNs fenbarung Gottes. Die Geschöpfe 1nd nıcht
aber ıne Abdsage: Er ehe ıch NC mehr 2ın meın mögliches Kıgentum, sondern meıneder Lage, etwas Gescheites der 1L Rıchti2- mıt MIr ININ! lebenden Brüder der
geS über den ZUGgANg Z Geist der TMUÜU Schwestern, S1e SINd selbst WEeT, S1E kämpfen
“DO  S aıch geben; habe oıch SOZUSAGEN LU sich durch und freuen ıch des Lebens. Das
der Mannschaft der kämmpfenden ırche DeT- gılt noch für die scheinbar einfachsten (Ge-
abschiedet. Er meınte, dıe Leser “O'  S Dıako-
NIa können Ja selber sehen: 1bt aATTNLeEe

schöpfe, W1e dıe Steine und Pflanzen, die
rde und das and Nicht ich lebe und s1e,Leute dort, sıe leben? Dann können S2ıe sondern WI1T leben INM! Das 1st dıe

etwas un Herrlichkeit Gottes. Der heilige Franzıskus
In einem dreiseitigen Brief erzählte aber betete „Meın Gott und alle Dıinge“,ehr konkret, wWıe ıhm geht und Was schaute die Gegenwart Gottes. Darum konn-
MAC: beschreibt also zıiemlıch NAaU te uch mıt den Geschöpfen leben und
das, WOTUNM Wr ah gebeten haben Ich habe fürchtete das persönliche kıgentum W1e die
ih dann darauf aufmerksam gemacht UN! Hölle Das Besitzen ıst dıie Liebe
gebeten, den erxt des Brıefes Z Veröffentlı- Gott und den Geschöpfen. Und WI1Tr nehmen
chung als Erfahrungsbericht Jreizugeben; UNs ıne Menge heraus und versklaven
evtl!. unter eiınenm Pseudonym. Dem hat NSEeTE Brüder In Wiırklichkeit bringen WIT
schließlich zugestiımmt und uNs für das S1e allerdings 1Ur 1Ns Elend, und WI1T verskla-
Pseudonym dıe Buchstaben vorgeschla- Ve  5 uns (Das 1st leicht merken, W1e€e Men-
Ggen red schen Sportgeräte nötıg haben, sich
Ich bın Iroh, daß ich N1ıC bın Ich sehe bewegen, W1€e S1e mıiıt dem BMZIrımm-
TITINeE Familien und einzelne Menschen, die Diıich Tahren un: WwW1e S1e eNTZUC 1M Bauern-
Jange eıt kämpfien haben, immer schau- INUSEeUMM herumgehen und die Einfachheit
e Ww1e S1e die Soz1lalhilfe kriegen, immer des Lebens bestaunen, aber selbst welter
hen, w1ıe die anderen Jeben, sS1e selbst ber ihren Schamott aufhäufen.) Unsere gesamte
nach Geld Iragen mussen. Das verbittert un!: Ziviılisation macht den Fehler. Eın Kne1pp-
macht hinterlistig. Ich abe da die Ertfah- TZT hat m1r ın der Jugend einmal geraten,
rung se1t vielen Jahren Und M1r eın mich alt duschen und waschen. Diese
schlechtes (Gewi1issen erleichtern lasse einfache Art (nicht einmal 1ne TITINeEe Art) der
ich den Armen dann alles, W as S1Ee mich Körperp{lege hat meına Leben bee1lin-
biıitten. Frisörkosten der Wınterstiefel druckt Ich abe die Freude Wasser,
der Kauft VO  5 einem gescheıiten Schlafzim- der e1igenen Haut, der Frische entdeckt.
Iner oder ine Ausstattung [Ür 1Ne Schul- Und ich abe mich daran erinnert, daß WIr

ın Krlegszeıten nıcht über Grad heizenklassenfahrt, die Sozlalhilfe N1ıC e1N-
steigt. Die eute bitten darum un! uch duriten. DIies habe ich be]l mM1r eingeführt
ständige Unterstützung (das 1st ihnen schon mı1t einfachen Dıngen beginnt INa  - le-
schwer genug) Tatsäc  1C geht el meın ben un! sıch den Dıngen freuen. Das
ehalt ziemlich weıt drauf Das ind N1ıC i1st noch nıcht rmutsgeılst, sondern Brüder-
sehr nackte Überlebenshilfen, Ssondern Mer- liıchkeit, daraus folgend halbwegs ökologi1-
schönerungen der Menschenwürde wı1ıl- sches Leben un! Bereitschafit, fast einfach
len. Denn die Trutal-Armut ıst anders. Jleben, das Leben der anderen Geschöpfe
Darüber kann INa  5 viel lesen und uch Aöl mı1t der Haut spuren un mi1t dem Herzen

geben. genleßen, uch das der Menschen, aller
Mıt dem Helfen ın Einzelfällen ware uch Die Kleidung WIrd anders, die Möbel werden
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weniıger, die TelINeEel fängt wachsen. SO erkennen S1Ee den Sınn des Lebens, naAam-
Das machte ım großen Stil,; nıcht pimpelig lich mi1iteinander da Se1N. Und mıiıt Glück
w1ıe WITFT, der heilige Franziskus mıi1t der 1e erkennen WI1Tr uch die Solıdarıtät, die die

Frau Armut, un:! folgte darın Jesus. Er Armen untereinander haben Ich habe S1Ee Je-
denfalls schon gemerkt und hatte das uCcC.ging einfach 1n die TeıhNel des Lebens,

Samımen mi1t den Brüdern Geschöpfien und einbezogen werden. TE1LLC Wal da meın
Menschen, ın das Leben ottes, des menschlicher Status erhebliıch höher als

Vaters, 1Ns Reich ottes Die Tkenntnis meın bürgerlicher, kam ich da hinein.
(G;ottes miıtten 1ın uns allen 1st die Wurzel der Wiederum: Der heıilıge Franzıskus oNnNTtie
Einfachheit un!: der Brüderlichkeit. DIie Ar-—- sich uch dlese Voraussetzungen scha{iftfen.
mMut selbst, die Entbehrung, das Nicht-Mit- Er hatte die Frömmigkeıt und das UuÜC
kommen, ist nicht anzustreben. Doch das dazu.
Mitkommen-Lassen ottes Wıllen (ich
koöonnte uch gn’ 37 des Lebens willen‘)
1st erstrebenswert, ıst ben das eben,
ist „Gott“ selbst, 1ın dem WI1Tr eben, uUunNs D@e-
pgen un! SiNd. Das mMuUssen WI1Tr nıcht 17 -
10008 uch spuren. Obwohl: Das Evangelıium John MecNamee
ıst Uns Gott merken lassen. Die Brüder-
iıchkeit (von innen heraus mi1t allen (G@e=- Diıe Unmöglichkeıt meılines Lebens
schöpfen, uch mıiıt dem Gottessohn selbst) Das Folgende sınd eınıge DO Günter Bıemer
ist die Folge dieser Erkenntnis des wahren übersetzte Auszüge (1L1US John MecNamees
Lebens Daß WITr dann hergeben, das en uch „Diary of Cıty Drıest, Sheed an
unterstutzen, iıst selbstverständlich. kKıgent- ward“, Kansas CuY 1993, A 116 und
lich versuche ich hler, (sott Selbst be- kın Pfarrer ın einem völlig verwahrlosten
schreiben, und das geht nicht un trısten Großstadtviertel schildert
ber das en der Armen 1n ihrem Plunder, ın Form e1ines Tagebuches eın en und
schlechtem EerTruC und Ausgestoßenseın, seelsorglıiches Wırken Dıie größte Belastung
dem ständigen Geldmangel oder der ständı1- War un ıst für ıhn dıe starre Haltung der
gen Berechnung ist schlımm ; mul VO  . ih- Kirchenleı:tung, dıe einfach dıe Realıtäat des
Nnen überwunden werden. Und das, Was S1€e eutıgen Lebens un uch des Glaubens der
uns 1ın den Missionsze1ıtungen berichten, Menschen nıcht ZUT Kenntnis nımmt. Aber
kann uUunNs freilich ZA00 Handeln brıngen. uch der Alltag mAt all seınen hektıischen Be-
och uch die größten Almosen ind NUur Ab- astungen U  Ü dazu, daß der uUTLOT DO  s der
fälle VO  5 uUunNnseTer Ungerechtigkeıt. Und S1e Unmöglıchkeit se1ınes Lebens sprıicht hne

redhelfen uns selbst nicht, WEelnNn WI1Tr N1ıC 1N- meınen, dap anderen hesser gehe
nerlich ökologisch, brüderlich, geme1n-
schaftlich, das 1ıne en lebend werden Jedes Ja  S dieses Kurore nach der Priester-
un! ottes Leben ın uUuns lieben, mi1t Gott weılhe. Fünfzehn Neugeweıhte dieses Jahr,
uch mental 1NsSs werden. Er ist schon ange Was natürlich bewelst, daß die konservative,
miıt UNSs 1NSs Wır S1iNd seın Leben g reaktionäre Aushalteformel gerecht-
Im übriıgen: Wır können gar nicht AarLIN se1n, fertigt ist: Alles werde nach dem Wahnsınn
solang WI1Tr ıne Pensionsberechtigung ha- der etzten Jahre des JahrhundertsZNor-

malen zurückkehren.ben, 1n festen Häusern wohnen und ıne g_
W1SSe literarische, musikalische, kulinarı- Solange eute die Kirche TÜr ein1ıge
sche Kultur en Wır können jedoch e1N- Sonntagsmessen bevölkern, wird die
fach und brüderlich leben us1ıon aufrechterhalten. Keıine orge,
Die Geschöpfe und dıe Menschen glauben diıe größere Welt der Entiremdung ZUE

unNs NSeTe Brüderlichkeıit, S1e en uch Kenntniıs nehmen, der Säkularisierten,
SErn mi1t UNs, S1e können nicht anders (SO derer, die nıcht der nıcht mehr glauben
„leuchtet Licht VOL den Menschen, und können. Die Entifremdung ist ihr eigener

Fehler er Impuls, hinauszugehen dieS1e preısen den atier 1m Himmel”, nämlıch
den, der das Leben ist S1e erkennen das - „Hochstraßen und Seitenstraßen und S1Ee
sammengehören, wen1gstens gefühlsmäßig). aufzufordern hereinzukommen “ Z Hoch-
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